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»Poſen, den 24. Marz. 
einer ihrer letzten Nummern 125 ve bug amn des Oſten in 
wit möchten in uns gehen, und Hand auf's 2 >. aufioxderke, 
werten, ob nicht wir grade den Zwieſpalt in ei 7 er 
ten, die zehreude Flamme des nationalen Haſſes a — 
Wohlgefallen gepflegt hätten, — da mußten 155 m 2 == 
mit fo vieler Dreiftigfeit aufgeſlellten Behauptung, — — i de⸗ 
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Worte, mit welchen das pol⸗ 
erfolgte Begründung den Bewoh⸗ 
Obraſe, cht a. te, jene Worte waren mehr als bloße 
— ——— — & eine bloß leichthin im Rauſche ausgeſtoßtne Rede 

findet Nichts, er plauderts bloß aus. — Es lag 
in dieſen Worten der ganze gifterfüllte Abgrund aufgedeckt, welcher 
dem Deutſchthum unſerer Provinz den Arſtickungstod drohte. Und 
die unmittelbar darauf angenommene Haltung des National- Comi⸗ 
té's entſprach fo ganz dieſer blipfchnell aufleuchtenden Andeutung, 
dieſem in unbewachter Stunde ausgeſtoßenen Laute, den man ſpäter, 
als die polniſche Sache ſich ſchief zu ſtellen anfing, allerdings gern 
wieder zurückgenommen und desavouirt hätte. Mit ſchroffem Ueber, 
muth wies das polniſche National-⸗Comite die von der Gegenſeite aus 
getragene Aufnahme deutſcher Elemente zuruck; die Deutſchen, hieß 
ts, könnten begreiflicherweiſt in einer Koͤrperſchaft keinen Platz fin⸗ 
den, deren Beruf es ſei, die nationale Reorganiſation der Provinz 
herbeizuführen. Dieſer Beſcheid warf ein klares Licht auf den Sinn, 
den man in das Verſprechen der „ nationalen Reorganiſation“ aus, 
ſchließlich hintinzulegen gedachte. Poſen und Polniſch galt ihnen, 
die im Weghüpfen über die Schranken thatſaͤchlicher Zuſtände ſich 
von jeher jo groß erwieſeu, als gleichbedeutend. Derſelbe Schwindel⸗ 
geift der Hoffnung, der mit gradgebogenen — allerdings durch kirch⸗ 
liche Einſegnung gefeiten Senſen die Uebermacht 
mit ungeordneten, wenn auch muthbefeelten Haufen die Kraft einer 
disciplinirten Armee erfolgreich beſtehen zu koͤnnen ſich vermaß „ der⸗ 
ſelbe ſanguiniſche Unbedacht hatte ſich tingebildet, mit den Deutſchen 
in unſerer Provinz ſe leichten Kaufes fertig zu werden; „verrathe 
ja der Deutſche, wie der Jude ſeinen Bruder, um ein Stück Geld 
Vater, Mutter und Heimath.“ Das war der im Lager unferer Geg⸗ 
ner herrſchende Geiſt, als im vorigen Jahre die Bewegung losbrach; 
in dieſem zuerſt noch klug verhuͤllten Geiſte des „ Haſſes und der 
Verachtung“ ließ man die von deutſcher Gutmüthigkeit herbeigeführte 
Comödie der Verbrüderung ſich gefallen; bald ſollten wir deſto nach⸗ 
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nein aug W beit. nicht lur Veſchwichtigung eines, böſen 
em ſehnlichſten Verlangen nach einer gründ⸗ 


lichen Herſtellung des Friedens halten wir es für unfere Pflicht, die 
gleiß neriſchen Verſicherungen, daß die bloße Naturheilkraft allein ein 
gütliches Zuſammenwachſen der Wundränder hier herbeizuführen be⸗ 
reits begonnen habe, durch thatſächliche Berichte zu widerlegen. Wir 
erſinnen Nichts, wir kopiren bloß mit phantafielefer Nüchternheit was 
ſich in Wirklichkeit unſerem Auge darſtellt. 


Berlin, den 23. Marz. Sicheren, geſtern hier eingetroffenen 
Nachrichten zufolge, hat ſich Hr. v. Oagern leider veraulaßt geſe⸗ 
hen, feinen hohen und in der jetzigen Zeit fo äußerſt wichtigen Po⸗ 
ſten aufzugeben: er hat feine Entlaſſung eingereicht. 

— Den neueſten Nachrichten zufolge, iſt nicht bloß Herr von 
Gagern, ſondern auch Herr von Peucker zurückgetreten, fo wie 
ſich das ganze Reichs miniſterium in der Auflösung befindet. 

— Das Gerücht von der beverſtehenden Auſlöſung der zweiten 
Kammer erhält ſich und wird vielſeitig mit dem Zuſah wiederholt, 
daß für dieſe Eventualitaͤten von der Regierung ein Ausſchuß aus den 
Mitgliedern dieſer Kammer ernannt werden würde, welcher im Verein 
mit der erſten Kammer die Reviſion der Verfaſſung bewirken ſolle. 


— Der Abgeordnete d'Eſter hat ein Mißtrauensvotum von 


ſeinen Wählern erhalten, weil das Miniſterium noch nicht in An⸗ 
klageſtand verfegt fei. 2 


— Bekanntlich war es den Gymnaſtal⸗Direktoren früher zur 
Pflit gemacht, die zum Abgang auf die Univerfität ſich melden⸗ 
den Schüler vor der Theilnahme an Studenten verbindungen unter 
Hinwelſung auf die des falls ergangenen Bundesbeſchlüſſe zu ver⸗ 
warnen. Nach einer aus dem Unterrichts⸗Miniſterium ſchon vor 
längerer Zeit erlaſſenenen Verfügung ſoll dieſe Verwarnung und 
die Verweiſung auf die VBundesbeſchluͤſſe jetzt wegfallen. 

— JZwiſchen den Abgeordneten Landrath Bauer aus Kroto⸗ 
ſchin und Landrath Meyer aus Arnswalde wird demnächſt ein 
Duell flattfinden. Es ſollen deren mehrere in dieſer Kammer⸗Seſ⸗ 
ſton zu erwarten ſein. 

Pets dam, den 21. März. Bei Gelegenheit der vom General 
Wrangel abgehaltenen Parade über die hieſige Garniſon ereignete 
ſich ein bedauernswerther Unglücksfall. Als Generalmarſch geblaſen 
wurde, befand ſich gerade das hieſige Garde⸗Ulanen (Landwehr) Re; 
giment zum Exerciren auf dem Felde. Ein Unteroffizier warf ſich in 
der Eile auf ein ungeſatteltes, noch ganz rohes Remontepferd und 
jagte nach dem Exerzierfelde hinaus. Nachdem er der erſten Eska⸗ 
dron Meldung gemacht hatte, wollte er nach der zweiten reiten, das 
Pferd bockte aber und warf ihn über den Hals ſo heftig gegen den 
Boden, daß er den Schaͤdel zerſchmetterte und nach wenigen Minus 
ten ſtarb. Er hinterläßt eine zahlreiche Familie und ein neugebornes 
Kind. Der General Wrangel übernahm ſogleich Pathenſtelle für das 
Kind und ſchenkte dem Kinde 20 Louisdor. Ein Prinz, der in die⸗ 
ſem Regiment ſteht, gab 5 Louis dor. Das Regiment aber erklärte 
durch Abzug an der Löhnung, der Wittwe Lebenslang das Gehalt 
ihres Gatten fortzahlen zu wollen. General Wrangel verſprach das 
Kind auf ſeine Koſten erziehen zu laſſen. — Auch ein Garde du 
Corpsofſizier ift geſtürzt und hat ein Bein gebrochen. (Voſſ. Zig.) 

Breslau, den 22. März. In der Zuderfiederei zu Bieder⸗ 
Hartwigswalde im Kr. Jauer, welche erſt ſeit 8 Wochen im Be⸗ 
triebe ſich befindet, iſt am 16. März des Morgens um 24 Uhr der 
eine der vier Dampfkeſſel zerplatzt, wodurch der Siedemeiſter und 
ein Arbeiter ſogleich getödtet und zwei Arbeiter lebensgefährlich ver⸗ 
brüht wurden. Das Gebäude, in welchem ſich die Dampfkeſſel 
befanden, das fogenannte Keſſelhaus, iſt durch dieſe Exploſton 
ganz zerſtört; der geſprungene Keſſel, ungefähr 80 Cent. ſchwer, 
23 Fuß lang und 33 Fuß im Auerdurchmeſſer, iſt durch eine ziem⸗ 
lich ſtarke Wand hindurch und 50 Schritt weit von feinem frühern 
Lager weggeſchleudert worden. 

Aus Schleswig⸗Holſtein, den 19. März. N 

Form auf. o heißt es 
Preußiſchen Hofe, 


N 0 Dieſe Gerüchte 
finden hier zu Lande wenig Glauben, weil man begeiſtert kampfes⸗ 


luſtig iſt, ohne im erſten Augenblicke die furchtbare Bedeutung eines 
nordiſchen Krieges in den gegenwärtigen Europäiſchen Stagtenver⸗ 
Die heute hier 
trotz aller Rü⸗ 
ſtungen von einem nahen Friedensabſchluſſe wiſſen. Die nächſte 
Zukunft wird zeigen, was daran Wahrheit ift. 


Aus Schleswig⸗Holſtein, den 21. März. Für die Reichs⸗ 
truppen ſind bereits im Holſteiniſchen Quartiere beſtellt, Altenbur⸗ 
ger, Braunſchweiger, Hannoveraner ſind auch bereits in Altona 
angekommen. Der General-Lieutenant v. Bonin hat heute einen 
angekommenen Reichs⸗ 


bahn befördert werden möchten, da ihm ni 
gerung der Waffenruhe bekannt geworden ſei. 


Bremerhafen, den 16. März. An die Errichtung der 
Deutſchen N wird nun ernſtlich Hand gelegt. Vor — 
14 Tagen iſt der früher in der Griechiſchen Marine ee 
Fregatten⸗Kapitain Brommy als Reichs⸗Kommiſſarius w Elb⸗ 
vollmächtigter des Marine⸗Miniſters an der Weſer⸗ un * 
Mündung hier angekommen, um die für die Deutſche Flotte ang 
kauften Kriegsſchiffe zu übernehmen, den Bau neuer zu Adden 
ein proviſoriſches See⸗Arſenal einzurichten, kurz alle Ar 7 . 
leiten, die nöthig find, um in kürzeſter Friſt eine adtunggebie 195 
Deutſche Kriegsflotte ſchlagfertig aufzuſtellen. Kapitain ER y 
— ein geborener Sachſe — hat früher die Griechiſche Ma⸗ 
rine neu organifirt und iſt fomit vorzugsweiſe zu dem wichti⸗ 
gen Kommando befähigt, mit dem er von der Centralgewalt be⸗ 

iſt. 
erde, den 20. März. Die am 16. März vom Staats⸗ 
miniſterium über den Belagerungszuſtand erlaſſene Bekanntmachung 
beſagt: „Da das hieſige Militair in feiner dienſtlichen Funktion 
angegriffen und auf daſſelbe geſchoſſen worden und die Eivilbehör- 
den jetzt nicht im Stande ſind, dem Geſetze die nöthige Achtung 7 
verſchaffen,“ fo werden die Stadt Bernburg und das Dorf 10 . 
dau in Belagerungszuſtand erklärt. Dem Hauptmann v. Trützſchler 
ſind die näheren Anordnungen überlaſſen worden. Dieſer hat Ir 
fort alle politiſchen en: und unter andern die Abs 
lieferung der Feuergewehre befo en. 

ken, 72 een fagt: Es find uns folgende 
Nachrichten über den Stand der Angelegenheiten in Bernburg aus 
glaubhafter Quelle zugekommen, doch können wir bis jetzt deren 
Wahrheit nicht verbürgen. Nach Eintritt des Belagerungszu⸗ 
andes, durch welchen alle und jede Gewalt in die Hände des 
Hauptmannes Trützſchler II. gelegt iſt, fo daß ſelbſt die Behörden 
ſeinen Anordnungen ſich in jeder Beziehung fügen müſſen, iſt man 
zu den Verhaftungen geſchritten, die auf die demokratiſcheu Abs 
geordneten des Landtags, ſo wie auf die, welche ſich für den Ins 
ſchluß offen erklärt haben, gerichtet find. Die meiſten der Be⸗ 
droheten ſollen ſich rechtzeitig der Bernburger Behörde entzogen, 
ledoch an 15 Verhaftungen bereits ſtattgefunden haben. Die An⸗ 
zahl der Todten beläuft ſich auf 15 Perſonen, die einzeln in Zwi⸗ 
ſchenräumen von 2 Stunden begraben werden müſſen, und deren 
Särgen nur die nächſten Verwandten folgen dürfen. Es ſoll eine 
dondrechtliche Kommiſſton gebildet fein. Am 16. März find 300 
Mann Preußiſche Infanterie (vom 19. Regiment) und heute 400 
Mann, alſo zuſammen 700 Mann aus Salle eingerückt; letztere 
mußten vor Einmarſch in die Stadt laden, Zündhütchen auffegen, 
und mit geſpanntem Hahn in die Stadt einmarſchiren. Die Hälfte 
der früher eingerückten Aſchersleber Huſaren ſind wieder ausge⸗ 
rückt. Die Köthener Volkswehr J. Abtheilung wurde den 17. März 
Abends zurücker wartet. Die Offiziere der Preußiſchen Huſaren 
ſollen ſich ſehr entſchieden 30 ba Beamten ausge⸗ 
ſprochen (2), die Huſaren vor den Gemeinen der 1. Komp., die ge⸗ 
ſchoſſen, ausgefpieen haben. (2) Unter der Bernburger Garniſon 
ſelbſt ſoll Zwieſpalt herrſchen und die eine Partei die andere Mör⸗ 
der nennen. Die beiden Soldaten, welche nach dem Abgeordne⸗ 
ten Gloß geſchoſſen, ihn aber glücklicherweiſe nicht getroffen haben, 
ſollen bekannt ſein. J 

Altenburg, den 21. März. Am heutigen Nachmittage rückte 
Preußiſches Militair in unſere Stadt ein, beſtehend aus 3 Kom⸗ 
pagnien vom 2. Bataillon des 31. Infanterie⸗Regimentes, 2 Kom⸗ 
pagnien vom 1 Bataillon des 19. Infanterie⸗Regimentes, 2 Schwa⸗ 
dronen des 12. Hufaren-Regimentes und einer halben reitenden 
Batterie der 4. Artillerie» Brigade. Der letzte Ref des ſächſiſchen 
Militairs, das hier geſtanden, wird morgen Altenburg verlaſſen. 
Alle vernünftigen Leute geben den Sachſen das beſte Zeugniß. 

Frankfurt a. M., den 20. März. 187 fte Sitzung der 
verſaſſunggebenden Reichs⸗Verſammlung. Tagesordnung: 
Berathung über den von Welcker geſtellten Antrag. Um 91 Uhr 
wird die Sitzung, zu der ſich auch heute, wie geſtern und am Sonns 
abend, eine zahlreiche Zuhörerſchaft eingefunden, vom Präſtden⸗ 
ten Simſon eröffnet. ge har 

uß aus Freiburg gegen die Anträge des Ausſchuſſes, ur 

dere Be Bekſaumlung ſich um ihre Autorität bringe. 
(Heiterkeit). Er verlangt, daß man, fern von einem Zwange, wie 
ihn Welcker's Antrag beabſichtige, einen dehnbaren Bundes» 
ſtaat bilde, worin das Maß der Einheit mit dem der Verſchieden⸗ 
heit ausgeglichen wäre. Eine Ausſcheidung Oeſterreichs würde re⸗ 
ligiöfe Zwiſtigkciten hervorrufen. — Den durch ihn ausgeſproche⸗ 
nen Anſichten widerſpricht Zittel aus Vaden. Die Religions- 
freiheit Aller werde immerdar durch die Grundrechte geſchützt wer⸗ 
den und das Volk in Baden verlange einen Zuſtand, welcher der 
beſtehenden Unsicherheit für immer ein Ende mache. — Fröbel 
nennt den Welcker' ſchen Antrag den Gipfel der Unſelbſtſtändigkeit, 
Die Idee der Kaiſerwürde überhaupt ſei tin Anachronismus. Er 
vermuthe, daß das Reichsminiſterium bei der Abſtimmung eine 
Majorität haben werde; dies mache ihm keinen Gram. Allein man 
erlaube ihm, im Namen ſeiner politiſchen Freunde offen die An⸗ 
ſicht auszuſprechen, von welcher ſte ſür die Zukunft das Heil 
Deutſchlands erwarteten. Es ſei Jahrzehnte hindurch der — — 
ſpruch der Kenſervativen geweſen: „Nach uns kommt die er 
fluth,“ erlauben Sie mir, für unfere Partei hinzuzufügen: » 

nach der Sündfluth kommen wir.“ Bar cgen, die Idee des 

v. Reden ſucht, ſeinem N Yo kfertigen. Ges 
Erbkaiſers vom Standpunkte der — — Volk fügen, denn die 
rade der erbliche Kaiſer müſſe ne: Der Redner fagt am 
Fürſten ſcien feine — — daß der deutſche Erbkaiſer unum⸗ 
Schluß es — wollte man nicht, daß es mit dem Wacht⸗ 
miele in Wallenftein e Lager heißen ſolle: da ſchreiben ſie uns in 


der Wiener Kanzlei den Küchenzettel, und alles ift wieder der alte 
Bettel! Herr von Reden ſchließt: Ein deutſcher Dichter hat auf 
dieſer Tribüne geſagt: es wird kein Haupt über Deutſchland leuch⸗ 
ten, das nicht mit einem Tropfen demokratiſchen Oels geſalbt iſt; 
ich ſage Ihnen: das Erbkaiſerthum iſt der größte Sieg, den die 
Demokratie je gefeiert hat. (Beifall von den Centren). 

Simon von Trier gegen den Erbkaiſer. Der Redner kommt 
auf das ſogenannte Kleindtutſchland zu ſprechen; er erkennt ihm 
die Nothwendigkeit der Exiſtenz zu und es könne die Kultur nur 
durch daſſelbe gerettet werden. Allein er habe dann noch zwei 
Forderungen an daſſelbe zu ſtellen: erſtens die Wahrung der er⸗ 
rungenen Volksfreiheiten, zweitens die Verpflichtung zu übernehmen, 
Großdeutſchland zu ſchaffen. Allein mit dem Erbkaiſer an der 
Spitze könne und werde Kleindeutſchland dieſe Anforderungen nicht 
erfüllen; mit dem Erbkaiſer ſei es eine unrichtige Rechnung. Er 
weiſe auf die Worte des Abgeordneten Vogt, Berlin betreffend, er 
weife auf Berlin ſelbſt hin. Nur wenn derſelbe Geiſt, der im März 
1848 wehte, der fern von Partikularismus, deſſen Loſung geweſen: 
Hingabe für das Ganze, Fürſt und Volk wieder erfaſſe, dann 
könne vielleicht das Werk der Einigung Deutſchland gelingen. 
Sollte dieſer Geiſt nicht wieder heraufbeſchworen werden können, 
dann ſei das Volk betrogen. Seine Partei habe dieſen Geiſt 
nicht verloren. Sie habe das März⸗Mandat feſtgehalten, und wenn 
aus ihrem Wirken nichts werden ſollte, dann würde fie die frühere 
Fahne forttragen in den kommenden Tagen der Gefahr. Sie wiſſe, 
wohin die Gewalt zuerſt ſchlage, wenn fie eintrete. Sie werde 
aber auch zu Grunde gehen können und ſich der Worte des großen 
Dichters erinnern: „Das Leben iſt der Güter hoͤchſtes nicht, der 
Uebel größtes aber iſt die Schuld.“ (Bravo links). 

Heinrich v. Gagern ſchließt ſich, um dem Volke das gegebene 
Wort zu halten, dem Antrage des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes an. 
Es ſei darin Alles erreicht, was die vernünftige Löſung der Par⸗ 
laments⸗Aufgabe ausmache. Nicht die Einmiſchung des Auslan⸗ 
des, felbft nicht wenn fle eine feindſelige wäre, fürchte er; die ein⸗ 
zige Gefahr, welche zur Beſchleunigung des Verfaſſungswerkes 
dränge, ſei die Ungeduld des Volkes. Es ſcheine übrigens nicht 
blos ausführbar, daß ein weiterer Bund zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich erreicht werde, ſondern es ſei ſogar die Pflicht beider 
Völker⸗Kongreſſe, die Löſung dieſer Aufgabe zu ſinden. In Be⸗ 
zug auf die Oberhaupisfrage weiſt der Redner mit Entrüſtung 
den Vorwurf der Intrigue zurück. (Beifall). — Deutſchland ſei 
ſtets der That nach eine erbliche Monarchie geweſen (lärmender 
Widerſpruch.) v. Gagern ſchildert die Einleitungen, die unter 
feiner weſentlichen Mitwirkung zur Herſtellung eines deutſchen Par⸗ 
laments in den ſüddeutſchen Staaten getroffen wurden, und unter 
welchen Vorausſetzungen fie geſchahen. Es geht aus den mitge⸗ 
theilten Aktenſtücken hervor, daß ſchon damals nicht blos ein deut⸗ 
ſcher Fürſt, ſondern eben der König von Preußen ſelbſt zur Ober⸗ 
bauptswürde auserſehen war. Die Antipathieen, die Preußen jetzt 
in Süddeutſchland findet, find weder religiöſen noch materiellen 
Hintergrundes, es iſt der Partikularismus hier, die unklare Auf⸗ 
faſſung des Volkes dort und durch die Bemühungen der Gebildeten 
werden fie gefliſſentlich ins Volk gebracht (Beifall). Der Name 
Preußen umfaßt ſchon jetzt einen Inbegriff von Deutſchland (Lär⸗ 
men). Oder iſt feine Rheinprovinz nicht ſüddeutſch, war Schleſten 
nicht einſt bei Oeſterreich, gehört nicht die Hälfte von Sachſen zu 
Preußen, Weſtfalen und die Mark? Als die nothwendige Folge 
des Erbkaiſerthums wird ſich von ſelbſt das Vorrücken des Mittel⸗ 
punkts aus dem Norden gegen den Süden ergeben. Es iſt eine 
banale Phraſe, dies Haus verantwortlich zu machen für die Wen⸗ 
dung der Dinge in Oeſterreich. (Lärmender Widerſpruch und Pauſe 
in Folge davon — in einem Zwiſchenfalle kommt der Redner auf 
die von Herrn Vogt dem Minifterium ſchuldgegebene „Intrigue“ 
zurück). Wir ſtehen in der Stunde der Entſcheidung. Niemand 
von uns hat vergeſſen, daß unſere Verſammlung aus dem Volke 
hervorgegangen iſt. Darauf baue ich meine Hoffnung. Sie wer⸗ 
den aus der Paulskirche in ihre Heimath zurückkehren, Sie werden 
die Vermittelung übernehmen zwiſchen unſeren Beſchlüſſen und dem 
Volke. Das iſt ein unermeßlicher Einfluß, auf den ich vertraue, 
und ſo erlauben Sie mir, daß auch ich mit der Anführung eines 
Dichters ſchließe. Nämlich mit der bekannten Aufforderung Wals 
ters von der Vogelweide an das deutſche Volk, ſich einen König 
zu geben. 

Nur Herr Berger von Wien erhält noch das Wort. Er 
ſpricht in einem dem Vortrage des Herrn Gagern entgegengeſetzten 
Sinne. Die Abſtimmung findet, nachdem heute der Schluß der 
Debatte beliebt worden iſt, in morgender Sitzung ſtatt. Den 
Berichterſtattern der Ausſchußmehrheit und Minderheit iſt das Wort 
dafür vorbehalten. 

Frankfurt a. M., den 20. März. Auf das Gerücht, daß 
die Finanz-Kommiſſion der ſächſiſchen Abgeordnetenkammer den 
Antrag ſtellen wolle, Sachſen ſolle ſeine Matrikularbeiträge nicht 
zahlen, haben die ſächſiſchen Mitglieder der Linken der Paulskirche 
ihre Sinnesgenoſſen in der ſächſiſchen Kammer aufgefordert, die⸗ 
ſem Antrag der Finanz-Kommiſſton entgegenzutreten. 


Wien, den 21. März. Geſtern Morgen fand bei Ignaz 
Kuranda eine ſtrenge Durchſuchung ſämmtlicher Papiere durch einen 
Polizei⸗Kommiſſär ſtatt, der von der Militair-Unterſuchungs⸗Kom⸗ 
miſſion feinen Auftrag dazu, wie zur Verhaftung des Hrn. Ku⸗ 
randa, im Falle fi ein verrätheriſches Schriftſtück vorſinde, hatte. 
Gegen Mittag folgte die Beſchlagnahme von Papieren im Burcau 
der Allg. Oeſterr. Zeitg. nach Anleitung der unter dem Belagerungs- 
zuſtande erſchienenen Nummern des Blattes, in welchem alle „vers 
dächtige“ Stellen roth angeſtrichen waren. Heut folgte die Haus- 
unterſuchung bei dem früheren Redakteur der Sonntagsblätter, dem 
Dichter L. A. Basti, — Friedrich Kaifer, Verfaſſer des nach 
einmaliger Aufführung — trotz vorangegangener Genehmigung der 
Theater⸗Cenſur — verbotenen Luſtſpiels „Ein Fürſt“, iſt flüchtig 
geworden. — Einer der geſtern wegen Belhelligung an dem Morde 
Latour's Hingerichteten rief in dem Augenblick, wo ihm der Frei⸗ 
mann die Schlinge um den Hals legte, mit vernehmlicher Stimme: 
wen ich beleidigt habe, der verzeihe mir, ich ſterbe unſchuldig! — 
Der däniſche Contre-Admiral Dahlrup iR nunmehr zum 
öſterr. Contre-Admiral und Oberbefehlshaber der öſterr. Marine 
ernannt Die öſterr. Flotte wird hiernach kaum im drohenden 
Dänenkriege zur Verwendung kommen. 

— Der Rekurs Fiſchhofs gegen die Inkompetenz des Kriminal⸗ 
gerichtshofes in dem wieder ihn anhängig gemachten Progeffe iſt dem 
Vernehmen nach vom Appellationsgerichte zurückgewieſen worden. 
— Es wird verſichert, daß beim Gouverneur Welden ganze Stöße 
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von Denunziationen über Waffenverheimlichungen liegen und daß, 
wenn derſelbe die ganze Strenge des Martialgeſetzes eintreten ließe, 
ein ganzes Bataillon von früh bis Abend mit Füſilladen zu be⸗ 
ſchäftigen wäre. 

L Die Telegraphenleitung, welche bisher in nördlicher 
Linie von Wien über Brünn und Olmütz bis Prag und in einer 
Ausäſtung bis Preßburg, in ſüdlicher Richtung aber von Wien 
über Grätz und Lalbach bis Trieſt ſich ausdehnt, iſt nunmehr im 
Innern der Stadt Wien in unmittelbare Verbindung geſetzt. Hier⸗ 
durch iſt die Möglichkeit gegeben, daß ſchon in den nächſten Tagen 
der Telegraphendienſt in einem Centralburtau beginnen kann. — 


Ausland. 
N Fr ankreich. 

Paris, den 20. März. National-Verſammlung. Siz⸗ 
zung vom 19. März. Anfang 11 Uhr. Marraſt ift nach Bourges 
abgereiſt, um ſich vor dem Nationalgerichtshof zu fielen, darum präs 
ſidirt Grevy vom Berge. An der Tagesordnung iſt die zweite Leſung 
des Klubgeſetzes. Paper uuterſtützt den miniſteriellen Geſetzentwurf 
gegen die Klubs. Zu allen Epochen der Geſchichte ſeien Klubs tödt⸗ 
lich geweſen. Er befürwortet deshalb, im Intereſſe der Zukuuft der 
Republik ſelbſt, die Aufhebung der Klubs. (Murten zur Linken.) 
Mauguin überreicht während einer kleinen Pauſe feinen Ausſchuß⸗ 
bericht über die für die Pariſer Vannmeile außerordentlich wichtige 
Getränkſteuer. (Schr gut!) Jules Favre beſteigt die Tribüne. Von 
vorn herein erflärt er die abſolute Aufhebung des Vereinsrechts als 
einen Verfaſſungsbruch, als eine Verletzung des Art. 8 der Verfaſ⸗ 
fung. Das Miniſterium behaupte, mit den Klubs könne keine Regie⸗ 
rung beſtehen. Das ſei ein Irrthum. Die proviſoriſche Regierung 
habe allerdings beſtanden. Stimme rechts: Aber am 16. April 
und am 15. Mai bing die Regierung an einem Haar! Pierre te 
rour: Am 16. April war die Regierung nicht bedroht. Favre: 
„Eutſchuldigen Sie, am 16. April drang das Volk allerdings mit 
bis an die Mündung geladenen Piſtolen in das Stadthaus. Indeſſen 
bemerkt der Redner, haben die Klubs an Heftigkeit abgenommen. Sie 
ſind jetzt bei weitem ruhiger. Die Gefahr des Sozialismus iſt im 
Verſchwinden. Der Redner ſtimmt gegen die völlige Aufhebung des 
Vereinsrechts. Der Favreſchen Rede folgte eher Ermattung als Aufs 
regung. Die Sitzung wurde für eine Viertelſtunde ſuspenditt. Fau⸗ 
cher, Miniſter des Innern: Klubs ſind gut, um eine Revolution zu 
machen; aber iſt die Revolution geſchehen, dann muß die Regierung 
das heißt die geſetzgebende Gewalt, das Vereinsrecht regeln. (Ah! Ahl) 
Der Geſetz Entwurf will keinesweges das Prinzip des Vereiusrechts 
aufhebenz er will nur die Permanenz dieſes Rechts regeln. Täuſche 
man ſich indeſſen nicht über die vermeintlich eingetretene Stille in den 
Klubs. Die Chefs ſtellen ſich todt, aber das Feuer glüht unter der 
Aſche. (Oh! Oh!) Die öffentliche Meinung ſpricht ſich übrigens ge⸗ 
gen die unbegränzte Vereinsfreiheit aus, und es iſt Pflicht des Mi: 
niſteriums, der öffentlichen Meinung zu gehorchen.“ Die Rechte klatſcht 
Beifall. Die Linke ziſcht. Moes bekaͤmpft deu Entwurf als freiheits⸗ 
widrig unter großem Beifall der Linken. Kerdrel, einer der Seere⸗ 
taire der Rue de Poitiers, mochte das Vereinsrecht nicht durchaus 
abgeſchafft wiſſen. Für die Klubs aber habe er keine Sympathie. Die 
Verſammlung unterbricht ihn mitten in feiner Rede durch Vertagung 
auf morgen. Schluß 61 Uhr. 

— Die Sardiniſche Regierung hat ein Manifeſt „an die Natio⸗ 
nen des civiliſirten Europa“ gerichtet, in welchem fie die Beſchwerden 
Piemonts und des ganzen Italiens auseinandergeſetzt und die Kün— 
digung des Waffenſtillſtandes und Wiedereröffnung der Feindſeligkei⸗ 
ten gegen Oeſterreich motirirt. Das Manuifeſt behauptet, es ſei der 
Sardiniſchen Regierung kein anderes Mittel mehr übrig geblieben als 
der Krieg, weil ohne dieſen Eutſchluß die politiſche und feciale Ord— 
nung in Italien in die ernſteſte Gefahr würde gerathen fein. 

— Der Jeſuitengeneral Rothan iſt hier angekommen, um ſich 
nach Portugal zu begeben, wo er von der Regierung die Erlaub⸗ 
niß zu erhalten hofft, den Mittelpunkt ſeines Ordens zu errichten. 

Kammer ⸗ Verhandlungen. 
13te Sitzung der Erſten Kammer vom 22. März. 

Anfang 103 Uhr. Präſident v. Auerswald. 


Auf der Miniſterbank: Nintelen. 
Das Protokoll der geſtrigen Sitzung wird verleſen und angenommen 
* —— Verſammlung geht demnächſt über zur Fortſetzung der geſtrigen 
ebatte. a 
Wir ſchieben hier von den geſtern noch nicht gedruckt vorliegenden 
Amendements das folgende von Kühne und Genoſſen ein: 
Die hohe Kammer wolle ſtatt der in jenem Bericht beantragten 
Ablehnung der Anträge folgende motivirte Tages⸗Ordnung beſchließen: 
„In Erwägung, daß zwar der Artikel 105. der Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
kunde auf den Erlaß organiſcher Beſtimmungen von fo durchgrei. 
fender Wichtigkeit, wie die Verordnungen vom 2. und 3. Januar 
d. J, nicht zu beziehen iſt, daß jedoch die Neviſton der Verſaſ⸗ 
ſung zur näheren Begränzung der in dieſer Hinſicht der Regierung 
zuſtehenden Befugnife die Gelegenheit bieten wird, und daß an: 
dererſeits im Intereſſe des Landes nicht räthl ich erſcheint, die faſt 
beendete Juſtiz-Organiſation, wie ſie nach Maßgabe jener, in 
Folge früherer Verheißungen ergangenen Verordnungen eingeleitet 
iſt, zu ſiſtiren, geht die Kammer über den Antrag der Abgeordne- 
ten Leue und Milde und die damit in Verbindung ſtehenden 
Unter-Anträge zur Tages Ordnung über.“ 
Quadflich: Dieſe Frage muß, wie wenig andere, die Auſmerkſam⸗ 
keit, der hohen Kammer beſchäftigen. Es handelt ſich darum, ob wir 


gleich beim erſten Eintritt ins konſtitutionelle Staatsleben eins der wich⸗ 


tigſten Rechte des Volks in eitel Rauch ſollen aufgehen laſſen. Es han ⸗ 
deit ſich darum, ob wir, die Volksvertreter, berufen ſind, gegen dieſen 
flagranten Eingriff zu proteſtiren. Der Antrag von Leue und Milde iſt 
vielfach unterſtützt. Mit dieſem find faſt ſämmtliche Amendements da⸗ 
hin einverſtanden. daß eine Ungeſetzlichkeit begangen worden 
Niemand kann mehr die Schätzbarkeit der Geſchwornengerichte an- 
erkennen als wir Rheinländer, aber wir wollen nicht Geſetze die auf 
verfaſſungswidrigem Wege erlaſſen find. Das Staatswohl würde da⸗ 
durch gefährdet, und es können die Gegner find nicht darauf berufen, 
es fordern zu wollen. Auf das Staatswohl hat man fid a jeder Zeit 
berufen, auch in der Zeit des Abſolutismus Ein ſeſter, ſicherer Prüf- 
ſtein für das Staatswohl if das Recht, welches aus dem Geſetze enl- 
foringt. Man ſagt, wir Rheinländer fühlten den Druck der Patrimo- 
nialgerichte nicht, hält man uns für fo kurzſichtig, oder für ſo egoiſtiſch, 


haben. 


daß wir den alten Provinzen die Abnahme jener Landplagt nid! 
wünſchen ſollten? Man lobt zuweilen die bel Griffe. Bei e 
Gelegenheiten in Frankfurt oder im Kriege, da mögen fle durchſt 109 e 
aber in Bezug auf die innere Geſetzgebung ſie anzuwenden, wah * 
fährlich. Gewiß find die Geſetze dringend, find fle aber fo dring e 
daß wir über ihren Urſprung hinwegſehen können? Ich ſtimme 
für den Antrag von Milde event. für das Amendement Maurach. FD 
5 anſemann: Ein verehrtes Mitglied von gewiſſer politiſcher irte 

2 bat geſtern Grundſätze ausgeſprochen, die früher ſchädlich w 
ten; aber es iſt fo allein geblieben mit feinen Anklängen an jene 401 
ſchollene Zeit, daß wir die tröſtliche Ausficht auf ihren ewigen S ih 

Unter den Steuerverweigerern, deren jener Redner unverföb 

gedachte, ſind nicht wenige in der Uebereilung zu dieſem Schritt 7 
wir wollen fie nicht ausſtoßen, denn fie werden das konſtitutiouelle 
giment aufrichtig ſich beſtreben aufbauen zu helfen, (Bravo.) 

Die Nothwendigkeit. die Patrimonialgerichte abzuſchaffen, iſt 
den Minifterien, denen ich angehörte, ſteis anerkannt worden; ich el 
. ſchleunigere Aufhebung gewünſcht, habe mich aber ſtets dem une 

er Sach verſtändigen gefügt, die le ohne größere Organiſation M 
durchführen zu können meinten. Die Patrimonialgerichte indeſſen haben 
ſo viel Unruhe, ſo viel Beſchwerden verurſacht; ſie m aufgehoben 
1 das iſt dringlich. Mängel find, fo viel mir weten ale 
allerdings in den Geſetzen, und wenn ich gegen den Leueſchen 
ſtimme, ſo will ich damit keinen Beifall gegen das Miniſterium t, 74 
ſprechen : ich glaube vielmehr, das die Ausführung diefer Geſetze in e 
ler Beziehung Vieles zu wünſchen übrig laßt. (Bravo.) 10 

Maurach. Aller Ausführungen über den Nechts punkt rück 
des Art. 105. bin ich durch einen geſtrigen Redner überhoben. 4 
dem Patent vom 5. Dezember kann noch viel weniger die Nechtsg 
beit der Verordnungen hergeleitet werden, denn es enthält nur die 
Norm, dat die Volksvertreter gewählt und zuſammenberuſen w 
ſellen. Alles Uebrige iſt nur eine Erklarung und, daß jemand I) 
Erklärungen, die er abgiebt, ein Necht zu handeln herleiten konne, w 
. ace ſung 

„tele Verordnungen find deſſelben Urſprungs wie die Verfa 
Die Letztere haben Sie anerkannt. Alles gegen Fiese Anerkennun — 
uns geltend gemachte gilt auch hier. Auch Sie werden den von den 
für die Anerkennung der Verfaffung geltend gemachten Grund „pub 
salus summa lex“ hier nicht anwenden wollen. ich 

Aus dem traurigen Dilemma, in dem wir uns beſinden, glaub un 
kommen wir nicht anders, als durch Annahme des von mir geſte 
Ammendements herans. 

Meiniſter Rintelen: Es ift mir geſtern ein Bericht aus Eu j 
breiiſtein zugegangen, wonach namentlich in Neuwied lokale Schw 
e der Ausführung der Verordnungen entgegenſtehen. be⸗ 

Dieſer Grund und die eigenthümliche Lage der Nheinprobin ung 
immen mich, für den Oftrhein eine Sus penſion der Ausfuhr 
der Verordnungen bis zum 1. Juli eintreten zu laſſeu 41 nicht 

. Diefe Suspenfion kann ich ohne Genehmigung Sr. Majerlät en en 
weiter ausdehnen. In der Zwiſchenzeit wird in Erwägung gezog 
werden können, welche Maßregeln zu treffen feien, um auch jenen gan 
destheil der großen Segnungen der neuen > theilpaft zu macher. 

Simons: In Bezug auf die rheiniſche Geſezgebung find viel 
Verbeſſerungswünſche laut geworden, auch ſchätzbare Vorarbeiten warten 
zug auf die Befriedigung derſelben bereits veroffentlicht. Zu erwin 
ſteht, daß, wenn wir uns jetzt mit den Rheinlanden möglichſt gie, 


ftellen, eine gleichfoͤrmige Neviſion der beiderfeitigen Geſetzgebung m. 
lich fein wird, wie wir ſelbſt, ohne Enthufiaften zu fein, eine danger 
Gleichförmigkeit der geſammten deutſchen Geſetzgebungen in nicht ! 
Zeit herbeigeführt zu ſehen, hoffen dürfen. “ item 
Gräff: Die Frage der Geſetzlichteit it für mich bei ache 
die überwiegende. Ich geſtehe zu, daß bei außerordentlichen Ver 
niſſen zur Nettung des Vaterlandes die Oktroyirung der Verfall 
nothwendig gewefen fein mag; — für dieſe Verordnungen können ) 
die Rechtfertigung weder aus der dringenden Nothwendigkeit noch — 
Art. 105 herleiten. Eben fo gut hätte man die Stenergefi gebung r 
miren, die gutsherrlich⸗bäuerlichen Verhältniſſe reguliren konnen. i 
Wollen Sie nicht die Siſtirung beſchließen, ſo ſalviren Sie wen 
liens das Grundprinzip des Konſtitutionalismus. Das Geſetz wilt ſen 
kein Geſetz mit Vorbehalt nachträglicher Genehmigung erich 
werde. Wir müſſen der Willkür einen Damm entgegenſtellen⸗ ausgt 
Man hat hier auf Perſonlichkriten Rückſicht genommen und a ren 
ſprochen, einzelne Abgeordnete feien zurückgekommen von ihren ade, 
Abſtimmungen. Ich hoffe vielmehr, daß wir immermehr dahin kom 
werden, die perfönliche Ueberzeugung zu achten. Ich habe i Ber 
Steuerperweigerung geflimmt, und halte noch jetzt mein damaliges 
halten für völlig gerechtfertigt. (Bravo!) 105· 
Juſtiz⸗Miniſter: Ich kann mich nicht überzeugen, daß Art. 5 
hier nicht zur Grundlage dienen ſollte für den Exlaß dieſer Bergs, 
dnungen. rt. 105. geſtattet eine Ausnahme von der Regel des Art Ti, 
er geſtattet, obne Ausnahme mit Vorbehalt der Gene g 
gung, Verordnungen zu erlaſſen, Er bezieht ſich auf alle 
genftande, über welche Geſetze zu erlaſſen find. 1 * 


te 
„Ich din perſonlich freilich der Meinung, daß Art. 105. 110 te 7 
wird reſtringirt werden müſſen. So lange er aber vai die 
ſteht, giebt er der Negierung auch das Necht, Verordnungen w 
gegenwartige zu erlaſſen. 

Die egierung iſt beſtrebt geweſen, nur ſolche Jorderungeſſcien, 
dieſe Weiſe zu befriedigen, deren Erledigung durchaus dringend € die 
Es iſt wirklich Alles geſchehen, um die öffentliche Meinung üb lain 
Verordnungen zu hören. Dieſelben ſind ſchon im November pub 
und es hat ſich kein Widerfpruc dagegen erhoben. zig 
nochmals darauf beſtehen, daß wir nach Art. 105, PP 


x Ich muß 2 
in unſerm Recht waren, und widerſetze mich der motivirten Tag“ 
Ordnung von Maurach und Gräff. MY; 

Hanfemann (zur Geſchäftsordnung): Die Miniſter kannn 10 


Zeit nach der Geſchaftsordnung das Wort ergreifen, unerhört 
dagegen, daß noch nach Schluß der Debatte von dieſem Nea Sec 
gemacht werde. (Bravo) Faktiſch iſt jetzt die Debatte wieder er ich 
ich ſtelle daher dem Präſidenten anheim, ob er die Verſammlung m 
noch einmal über den Schluß der Debatte fragen will. dem 

Leue (als Antragſteller): Wir ſollen Intfpeiden, ob Art. 105. 94 


Ministerium das Necht giebt, unter dem Vorwande der Dr zen 
lichkeit organiſche Geſetze zu erlaſſen? — Redner von 
Seiten dieſes Hauſes haben, wie ich, dieſe Frage verneint. 

Der Herr Juſtiz⸗Miniſter beſteht auf der Bejahung dieſer ing 
Wenn dieſe Anſicht gegründet iſt, fo geben Sie der Krone das all 110 
Recht der Geſetzgebung zurück, Sie geben ihr die Mittel, den a!“ 
Abſolnutismus zurückzuführen. (Bravo!) eins 

Die Verfaffung beſteht jetzt zu Necht; wir können nicht eile 
den Art 105 andern Wenn er im Sinn der Negierung beſtehen n 
fo kann das Miniſterium nach Gefallen die zugeſicherten Fersch 
zurücknehmen das allgemeine Wahlrecht, die zweite Kammer ver, u 
Alles mit Vorbehalt — natürlich nur des Verſuchs der Genebgahre i 
die Dringlichkeit würden die Miniſter allein zu bemeſſen haben (r, W 

In England beſteht allerdings auch das Necht der n f 
dringenden Fällen, zur Abwendung drohender Gefahren, au 
NER Maßregeln zu ergreifen und nachher eine bill of in woitd 
zu erbitten. E 

Dieſen Gebrauch auf organiſche Geſetze auszudehbes ie 
keinem Mann in England einfallen. igen, w 

Ich hoffe, die namentliche Abſtimmung wird dem Lande ze 
wir die Verſaſſung auslegen. daß wei, 

Schließlich muß ich den Herrn Juſtiz⸗Miniſter versichern m habe r 


ich, noch einer meiner Freunde daran gedacht, das Miniſtebiuſe he ga? 
Verfaſſung verletzen wollen Wir behaupten nur, es ha 175 er ee) 
ausgelegt und unfere Pflicht iſt es, gleich dem erſten baten (Bravo. 
faſſung uns entſchieden und mit voller Kraft entgegenzuſten en beiden 
Leue trägt auf beſondere Abſtimmung über jede de 

ordnungen an. 8 

* widerſpricht — er weil di 
weſentlichem im ufammenbange ſtehen. 

er Jug tritt dem bei, Leue zieht darauf 
Antrag auf Theilung zurück. 


en in 


e Verordnung 
ſeinen 


ng find zurückgenommen. 

it bedeutender Mehr⸗ 

ſtimmte dafür — verworfen, 

dagegen don der über- 
des Hauſes ange⸗ 


Schr zur Abſtimmung. 
ennabend 10 Uhr. 


der Antrag von Küh 
wiegenden Mehrhei 


n. 
Die übrigen Antrag 


Anfang 11} Uhr. Pr z 
1 agent: Grabow. 


Tagesordnung: er vom 22. März. 
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Reuter (Berlin), 
ter Hr. Seffner. 
Debatten nunmehr 
u daß der Miniſter 
n der d daß das Minifte- 
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e nun bald Kechen- 
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ber Zustand, end dieſe Weiſe die Thränen der Unglücklichen nicht 

i fließen dürfen. 4 
2 drininer das Innern: Er habe Nachricht erhalten über 
die Vorfälle in n Der dortige Landrath habe einen Bericht 
eingeſchickt. Der Miniſter verlieſt den Bericht, aus welchem hervor⸗ 
geht: Die Demokraten hätten eine Verſammlung veranſtaltet, bei dem 
Hereinziehen nach der Stadt ſeien Händel eutſtanden, man habe eine 
Patrouille, welcher man begegnet, gehöbnt und angegriffen, worauf die 
Küraffiere mit der Waffe einſchritten. Das Volk ſei fo roh geweſen, 
daß der 54 nur mit Mühe feine Leute zurückhalten konnte. Nach 
9 Uhr fei das Volk in die Schnapsläden geaogen, Ger ſich noch mehr 
zu erhitzen, er ſeloſt (der Landrath) fei bel einem Verſuch, zur Ruhe 
zu ermahnen, inſultirt worden. Die Zahl der Verwundeten ſei noch 
nicht feſtgeſtellt. Von den Kürafſteren feien 5 durch Steinwürſe, andere, 
wie es ſcheint, durch eiſerne Stangen verwundet worden. 

Hr. Schramm (thatfächliche Berichtigung): Auch er habe Nachricht, 
er wife, daß in Langenſalza kein demokraliſcher, fondern nur ein foge- 
nannter konſtituttoneller Verein beſtände. Der Bericht des Landraihs 
ſei einfeitig, dieſer fei die gehaßleſte Perſon in der Stadt, der ſich den 
gemeinften Spionendienften hingegeben habe. (Unterbrechung zur Rechten). 
Ja, ich werde es beweifen, ruft der Redner zur Rechten gewendet. Er 
wolle die Thatfache mittbeilen. Man habe am 18. März einen Fackel⸗ 
zug beabſichtigt aber unterlaſſen. Das Volt ſei mit Geſang durch die 
Straßen gezogen, die Soldaten hätten daſſelbe früher ja auch gethan. 
Da ſei auf Beſehl des Commandeurs, Major v. Unruh, von den Kü⸗ 
raſſſeren eingeſchritten worden. Vielleicht habe das Volk nicht, wie die 
Soldaten, das Preußenlied geſungen. Er müſſe binzuſetzen, daß die 
Soldaten fogar in die Häuſer gedrungen waren, um anzugreifen. 5 

Der Miniſter des Innern erklärt, er werde weitere Ermitte⸗ 
lungen veranlaſſen, bis dahin wolle er den eingegangenen Bericht nicht 
vertreten. Er bitte aber den Präfidenten, die Beamten vor ſolchen An⸗ 
griffen, wie fie erfolgt, zu ſchüßzen. (Bewegung links.) * 

Der Präſident: Er Hätte auch ohne die Worte des Miniſters 
den Ausdruck gerügt, er fände ihn nicht in der Ordnung. (Proteſte ge⸗ 
gen den Ordnungsruf.) 1 7 

Waldeck: Wenn uns nicht einmal gefiattet wird über das Spio⸗ 
nirſpſtem zu ſprechen, dann weiß ich nicht, was wir hier follen (Ge⸗ 
lächter zur Rechten.) Es iſt nicht Sache des Miniſters den Ordnungs- 
ei zu beantragen und wenn dies einreißt, dann wird man ſtolz ſein 
Tonnen, auf ſolchen Ordnungsruf Die Geſchäſts ordnung mit allen ihren 
Irrwegen geſtattet nicht einmal einen Einſpruch. * 

v. Meuſebach: Er bedaure, daß der Miniſter nicht für ein ge⸗ 
ſetzliches Organ der Regierung die Verantwortlichteit übernommen habe. 
Der Ordnungsruf ſei gerechtfertigt geweſen, und wer ſtolz darauf ſein 
wolle der möge dieſen Stolz für ſich behalten. Er erinnere an die Ge⸗ 
ſchäftsordnungen der früheren Landtage. Er habe ſeit 3 Tagen die De⸗ 
batten beobachtet, es liege aber wieder in der Luft, daß die Kammer 
den Keim des Todes in ſich trägt, er rieche jetzt ſchon die Leichen (bef⸗ 
tige Bewegung, Bravo zur Linken.) 5 

Dlömer fagt, daß er, obgleich er auch auf der Rechten, wie Hr. 
r. Meuſebach fige, doch keine Leichen rieche, er glaube vielmehr, daß 
die Bahn einer edlen Berföhnung offen liegt. (Bravo links.) r hoffe, 
daß er und jeder Patriot dieſe Bahn nicht ber verlaſſen werde, bis 
das Werk vollendet iſt. (Stürmiſches Bravo der Linken. 

Schellenberg: Der Ausgang einer politiſchen That beſtimme es, 
ob ſie eine Heldenthat iſt. Man fagt, man folle den Geſetzen freien 
Lauf laſſen, aber dann müſſe man erſt volksthümliche Geſetze ſchaffen. 
Seit dem Regierungs Antritt der Miniſter ſei eine Politik der Nache, 
der Verfolgung, ja der Vernichtung befolgt worden. Der Miniſter 
habe zwar das Gegentheil behauptet, aber nicht bewieſen. Ein Rache⸗ 
geiſt ſei über das Land gegangen. (Bravo Links.) Die Maßregelungen, 

erfolgungen u. ſ. w. dauern jetzt noch fort. Auf ſolche Weiſe aber 
werde man den Frieden nicht erlangen. Den Frieden, den die Miniſter 
wollen, wolle er nicht, denn dies ſei der Friede durch den Kerkermeiſter. 
(Bravo Links.) 

Graf Schwerin: Es fiche Niemanden ein Urtheil über die Ge⸗ 
finnungen der Miniſter, nur über deren Handlungen zu, er beantrage 
den Ordnungsruf gegen den vorigen Redner. (Bewegung und Gelächter.) 

Der Präfident: Er konne den Ordnungsruf nicht erlaſſen, denn 
der Redner habe nur die Politik des Minifteriumg tritifirt. 

Der Miniſter des Innern: Er halte es für 
auszuſprechen auf welchem Standpunkte das Miniſterium in dieſer Sache 
ſtehe. Es müſſe erklären, daß es in dieſem Augenblicke, unter den fo 


der Debatte ausgeſprochen. (s Redner waren gegen, 10 für die Amen⸗ 
dements noch eingeſchrieben. 2 

v. Vincke (als Berichterſtatter): Das Necht der Begnadigung 
ſei allerdings wichtig und bedeutſam, ſchwerer aber wiege dabei die 
Verantwortlichkeit des Trägers der Krone, welcher zu wachen habe, daß 


die Herrſchaft des Rechts und Geſetzes nicht geſchwächt und die Gnade 
gleicht und verhältnißmäßig geſpendet werde. | 
Es wird nun zur Abſtimmung geſchritten. Zuerſt kommt das 
Mäße'⸗ (d'Eſter yiſche Amendement zur namentlichen Abſtimmung. 
Der Präſident Grabow verkündet das Ergebniß derſelben dahin: Mit 
a haben geantwortet 135, mit Nein 188, gefehlt hatte 1, krank waren 

7, beurlaubt 8, der Abſtimmung hatten fi 4 enthalten, das Amende⸗ 
ment iſt alſo verworfen. | 

Ebenſo kommt das Thiel’fhe Amendement (f. o.) zur namentlichen 
Abſtimmung. Hierbei ſtimmten mit Ja 167, mit Nein 160, gefehlt 
hatte 1, krank waren 7, beurlaubt 8. Das Amendement iſt alſo 
angenommen und das Jacobfche damit gefallen, 

Schluß der Sitzung 21 Uhr. 185 Freitag 11 Uhr Vormittags. 
(Tagesordnung: Fortſetzung der Adreß⸗ ebatte.) 


Wochen⸗Bericht. 

Vereitelt iſt die Hoffnung auf eine glückliche Löſung der gro⸗ 

fen Verwicktlungen, in denen ſich Deutſchland befindet. Zwar 
hatte unter den Parteien der Paulskirche die Ueberzeugung immer 
mehr an Einfluß gewonnen, daß jede Verbindung mit Oeſterreich 
geradezu ein Verrath des Valerlandes ſei, daß nur in einer ſchnel⸗ 
len Einigung eine Gewähr gegen die nahen, rings drohenden Ge— 
fabren zu ſuchen ſei und wie ſehr es bisher an der unbedingt zu for⸗ 
den Bercitwilligkeit der Deutſchen Fürſten zur Mitwirkung an 
gemeinſamen Angelegenheiten der Nation gefehlt habe, wie 
wenig Schutz alſo unſere ſeitherigen Zuſtände für den Fall der Ge⸗ 
fahr bieten, hatte noch eben erſt die klägliche Weiſe gezeigt, in der 
fo viele Einzelſtaaten ihre Flottenbeiträge zurückhielten. Die Ab⸗ 
ſichten, die der Politik der Defterreichifchen Regierung eigentlich zu 
Grunde liegen, waren in der letzten Note an Schmerling mit einer 
Offenheit, wie nie zuvor, an den Tag gelegt. Oeſterreich will eine 
Geſammtvertretung des Deutſchen Volkes ganz und gar nicht: nur 
eine Vertretung der Einzelſtaaten; d. h. alſo nur eine neue Form 
für den alten Bund; ja es gingen Nachrichten tin, die es faſt über 
jede Zweifel erhoben, daß Oeſterreich Unterhandlungen mit den 
größeren Deutſchen Regierungen begonnen hat, um eine Verfaſſung 
nach ſeinem Sinne, die für die Einzelfürſten allerdings viel Ver⸗ 
lodendes haben könnte, für Deutſchland — nöthigenfalls mit Ge⸗ 
walt — zu oktroyiren. Solcher Politik gegenüber konnte die letzte 
Preußiſche Note, die immer noch den Schein völliger Uebereinſtim⸗ 
mung mit Oeſtetreich retten will, nur den Eindruck machen, als 
errege man keinen ernſten Widerſpruch. 5 


Von der Wichtigkeit der jetzt zu faſſenden Beſchlüſſe durch⸗ 
drungen, hatte der e e den Welcker'ſchen Antrag 
i eſentlichen zu dem ſeinigen gemacht. 0 
ſpäter 9 14 — Eintritte Oeſterreichs die Zahl der Stimmen, 
welche die kleineren Staaten im Staatenhauſe künftig abgeben fols 
len, erhöht hatte, war ein Akt politiſcher Klugheit; daß man für 
das Wahlgefeg keine weitere Aenderung, als die des geheimen Ver⸗ 
fahrens in das mündliche und öffentliche, getroffen hatte, war als 
ein Zeichen weiſer Mäßigung der konſervativen Majorität anzuer⸗ 
kennen. Aber die Vertreter des Volkes haben die unendliche Ver⸗ 
antwortung, welche das Vaterland in diefer Stunde auf fie gelegt 
hatte, nicht begriffen. Religiöſe Unfreiheit ſchloß einen Bund mit 
gewiſſenloſer Selbſtſucht und die große Idee einer Deutſchen Ein⸗ 
heit wurde geopfert. Deutſchland iſt jetzt mindeflens ebenſo hülflos, 
als beim Beginn des vorigen Jahres und ſeine Zukunft iſt von dem 
Ausgange neuer Revolutionen abhängig geworden, von denen zu 
erwarten iſt, daß ſie die Nation noch gründlicher, aber auch noch 
viel ſchmerzlicher aufrütteln werden, als die legte. — Daß Män⸗ 
ner, wie Heinrich Gagern, ſich jetzt von der Leitung der Deutſchen 
Angelegenheiten zurückziehen, iſt ſchon allein ein ſchlimmes Wahr⸗ 


Daß man vor dem 


Kaum verdient es unter dieſen Umſtänden noch einer Erwäh- 
nung, daß die National⸗Verſammlung den Theil der Verfaſſung, 
der vom Reichsgericht handelt, erledigt und damit zur Löſung von 
Streitigkeiten zwiſchen den Einzelſtaaten und der Centralgewalt, 

zwiſchen jenen untereinander, zwiſchen Staaten- und Volkshaus 
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wird, oder nicht. Die Zuverſichtlichkeit, mit der man den Abſchluß 
des Friedens vor der Thür ſah, ſcheint denn doch etwas vortilig ge⸗ 
weſen zu fein? — Die Stellung der Deutſchen Einzelfiaaten zum 
Gefammtvaterlande hat ſich nicht geändert: die Sächſtſchen Depu⸗ 
tirten bleiben ſich in ihrer kleinlichen Eiferſucht gegen Preußen, wie 
in ihrer politiſchen Beſchränktheit gleich. In Hannover und Bai⸗ 
ern ſind die Kammern vorerſt noch vertagt. 
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Regierung hat jene terroriſtiſchen Maßregeln wegen Güter⸗Con⸗ 
ſiskationen und Kriegsgerichten gegen die reactionairen Tendenzen 
Verdächtigen zurückgenommen. — Den Römern macht die Finanz⸗ 
noth viel zu ſchaffen; man hat ſich entfchliegen müſſen, zur Prä⸗ 
gung einer werthloſen Münze aus Silber und Kupfer ſeine Zuflucht 
zu nehmen. — Die Union mit Toskana iſt in der Conflituante in 
höchſt tumultuariſcher Weiſe durch Aeclamation angenommen. 

Sicilien hat vas Ultimatum des Königs Ferdinand nicht, 
wie es erſt hieß, angenommen, ſondern verworfen, und ſo wird 
denn auch hier demnächſt der Krieg wieder ausbrechen. — Frank⸗ 
reich und England haben erklärt, neutral bleiben zu wollen. 

Die Franzöſiſche Nalional⸗Verſammlung hat ſich noch mit 
dem Wahlgeſetze beſchäftigt; der Verſuch des Berges, ſogar die 
Miniſter von der Volksvertretung auszuſchließen, ſchlug fehl, wäh⸗ 
rend man die Inkomptabilität der Unterſtaats⸗Secretaire, der Prä⸗ 
fidenten und Näthe des Kaſſationshofes u. a. feſigehalten hat. — 
Nächſidem beſchäftigte ſich die National⸗Verſammlung mit der Bes 
rathung des Budgets. Zugleich iſt der Prozeß in Bourges weiter 
fortgeführt worden. Er iſt im Allgemeinen bisher für die Ange⸗ 
klagten ungünſtig ausgefallen. 


Stadt- Theater. 

Sonntag, den 25. März. Doctor Fauſt's 
Zauberkäppchen, oder: Die Räuberher⸗ 
berge im Walde; Singſpiel in 3 Akten von 
Hoppe. Muſtk von Hebenftreit. 


Beſondere Umſtände beſtimmen mich, die zum 
26ſten März angezeigte Aufführung des Ora⸗ 
toriums die Schöpfung bis in die Charwoche 
zu verſchieben. Ort, Tag und Stunde derſelben 
Aufführung wird in der Zeitung und durch An⸗ 
ſchlagezettel bekannt gemacht werden. 


Schließlich iſt noch der Tod des Königs der Niederlande zu 
erwähnen. 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich]. 


Herr Liebermann Speyer hier hat aufgehört Inhaber der 
Handlung N. Speyer & Sohn zu ſein. 

Herr Heym. Glaßf berichtete Unwahrheit; nicht überſtrichen 
iſt das kleine mit „Speier i Syn« bezeichnet geweſene Schank⸗ 
ſchild am Laden, ſondern es iſt gänzlich fort. 

Die Senſenmänner haben am 14. April v. J., gleich nach Ab⸗ 
zug des K. Pr. Militairs, nicht nur dieſes Schild geſtohlen, ſondern 
auch die Fenſtergardinen in der Wohnung des L. Sp. abgeriſſen, 
und aus Bosheit ihm 20,000 Thlr. Poſ. Pf. Br. mit ihren Mord⸗ 
inſtrumenten zerſtochen und vernichtet. 

Grätz im März 1849. Marcel Nowak. 


Es wird, befonders den Juſtizbeamten, welche am J. April 
d. J. verſetzt werden und wegen der Umzugeskoſten in Verlegenheit 
find, mitgetbeilt, daß eine beantragte Kriminalunterſuchung wider 
den bereits hier erwähnten Land- und Stadtgerichtsdirektor R. in 


nächſte Quartal gleichzeitig am Abgangsorte und am Befti 


nitz zu 8 Pfund I Rtlr. 20 Sgr. bis 1 Rtlr. 25 Sgr. 


Osisee-Zeitung 


und 


Börsen-Nachrichten der Ost ee. 


Mit dem 1. April beginnt ein neues Quartal für das Abonnement auf diese Zeitung, 
zum bisherigen Preise von 2 Thlr. inclusive Porto, wozu alle preussischen Postämter 
Bestellungen annehmen. 

Stettin, im März 1849. 
Die Reduction. 


G., wegen Betrugs, nur deßhalb nicht eingeleitet werden 
weil nach einem angeblich bei den Kaffen ſtatt indie 
Verfahren ein am 1. April verſetzter Beamter das Gehalt 


orte erheben darf und nur civilrechtlich zur Erſtattung des Ueber 


hobenen verpflichtet iſt. 


Wer die rechtliche Exiſtenz ſolchen bisher unbekannten Verſoh 
rens nachweiſet, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Marktbericht. Poſen, den 23. März 
(Der Schfl. zu 16 Dig. Preuß) 

Weizen 1 Rthlr 25 Sgr. 7 Pf. bis 2 Rıhlr. 4 Sgr. 5 15 
Roggen 21 Sgr. 5 Pf. bis 28 Sgr. — Pf. Gerſte 22 Sg? 
Pf. bis 26 Sgr. 8 Pf. Hafer 14 Sgr. 5 Pf. bis 16 Sgr. 
Pf. Buchweizen 22 Sgr. 3 Pf. bis 24 Sgr. 5 Pf. Erbſen 26 E 
8 Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Kartoffeln 8 Sgr. I1 Pf. { 
10 Sgr. 8 Pf. Heu der Tentner 17 Sgr. 6 Pf. bis 22 
Stroh das Schock 1 Nilr. bis 4 Rthlr. 10 Sgr. Butter der 
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Simon Katz, 
Wilhelms: Strafe Nro. 10, 
empfiehlt ſein neu aſſortirtes Lagen 

Weiten, fo wie die durch W 
aufs reichhaltigſte vermehrte Auswahl in ſchwal 
ſeidenen Stoffen zu den ſolideſten, IF 
doch feſten Preiſen. 4 
Beſonders erlaube ich mir auf die zurũ 1 
ſetzten Hauben⸗ und Sutbänder 40 


merkſam zu machen, erſtere von 1 Sgr., 


— 


* 2 Klingohr. 

Bei Adler und Dietze in Dresden iſt er⸗ 
laben und in Poſen bei Gebr. Scherk zu 
haben: 


Hundert Lieder 


für meine Kameraden. 
Geſammelt und herausgegeben von 
W. H. Krauſe, 
Kanonier im Königl. Sächſiſchen Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regimente. 

In kleinem Taſchenformale. Preis 3 Sgr. 
Dieſe Lieder⸗Sammlung fand bei allen Deutſchen 
Armeen ſo viele Theilnehmer, daß wenige Monate 
nach ihrem Erſcheinen ſchon eine zweite Auf- 
lage davon gedruckt werden mußte. 


Bekanntmachung. 

Der hinter dem ehemaligen Thereſten-Kloſter 
an der Schulſtraße belegene, aus zwei abgeſon⸗ 
derten Theilen beſtehende Garten, ſoll auf zwei 
hintereinander lanfende Jahre vom J. April c. ab 
anderweit meiſtbietend verpachtet werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf 
den 28ſten d. Mts. Vormittags 11 Uhr 
auf dem Rathhauſe anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen ſind in unſerer Regiſtratur 
einzuſehen. 

Poſen, den 23. März 1849. 

Der Magiſtrat. 


Bei dem Abräumen eines Wohnhauſes zu Pros 
vent Bnin find unter dem Fundamente deſſelben 
in zwei irdenen Töpfen nachſtehend verzeichnete 
Gegenſtände im December 1848 gefunden worden: 

1) 14 Stück Holländiſche Dukaten, 

2) 131 Rthir. 25 Sgr. Preußiſch Courant, 

3) 1 Fünffrankenſtück aus der Kaiſerzeit, 

4) 1 Ruſſiſcher Rubel, 

5) 5 Rthlr. 29 Sgr. in Polniſchen Gulden⸗ 

ſtücken, 

6) 4 Rihlr. 10 Sgr. Sächſiſches Courant, 

7) 15 Stück Oeſterreichiſche Zwanziger, 

8) eine goldene Kette im Werthe von 6 Dus 

katen. / 

Der jetzige Befiger des Grundſtücks iſt der Graf 
Titus Dziakynski, vor demſelben hat Ga— 
ſinski und vor demſelben ein gewiſſer Pudele⸗ 
wicz das Grundſtück beſeſſen. 

Alle diejenigen, welche auf dieſen Schatz An- 
ſprüche geltend machen zu können vermeinen, wer⸗ 
den hierzu auf N 

den 12ten Juni c. Vormittags um 10 Uhr 
im Gerichts⸗Lokale hierſelbſt anberaumten Ter⸗ 
mine unter der Warnung vorgeladen, daß beim 
Nichtvorhandenſeyn anderweiter Prätendenten der 
Schatz den Findern und reſp. dem jetzigen Eigen⸗ 
thümer des Grundſtücks zugeſchlagen werden wird. 

Schrimm, den 12. Februar 1849. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Ueber den Nachlaß des am 8. Auguſt 1816 ver⸗ 
florbenen Kaufmanns Nathan Schaps Gna> 
denfeld hierſelbſt iſt heute der erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations Prozeß eröffnet worden. Der Termin 
zur Anmeldung aller Anſprüche ſteht 

am 9ten Juli De Vormittags um 

u 4 


* 

vor dem Herrn Aſſeſſor Strauch im \ 
Zimmer des hieſigen Gerichts 85 e 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller feiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, 
und mit feinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläu⸗ 
biger von der Maſſe noch übrig bleiben follte, ver» 
wieſen werden. 

Kempen, am 29. November 1818. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen ſämmtliche auf dem Grundſtück No. 
20. Graben befindliche Baulichkeiten und ein Haus 
auf dem Grundſtück No. 1. Berdychowo zum Ab⸗ 
bruch gegen gleich baare Bezahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden, wozu ein Termin 
auf Mittwoch den 28ſten März c. Nach⸗ 

mittags 3 Uhr 
anſteht. 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken 
eingeladen, daß der Sammelplatz zur angegebe- 
nen Zeit auf dem Grundſtück No. 20. Graben ſein 
wird, und daß die Verkaufs⸗ Bedingungen im 
Bürtau der Feſtungsbau⸗Direktion ausliegen und 
ge im Termine bekannt gemacht werden 
ollen. 

Poſen, den 22. März 1849. Br 
= 2öntgl. eee en. 
Auktion. 

Dienſtag den 27. März d. J. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr follen auf dem hiefigen Land» und 
Stadtgericht Zimmer No. 2. verſchiedene Gegen⸗ 
ſtände, als Kronleuchter, Gaslampen, Feuerma⸗ 
ſchinen, Tapeten, Gold- und Silber⸗Sachen, 
Möbel, mehrere Inſtrumente für Geometer, Bü⸗ 
cher, ein Bücher⸗ und Kartenſpind, auch eine 
vollſtändige Elektriſirmaſchine öffentlich verkauft 
werden. 


Pferde⸗Auktion. 


Mittwoch den 28. März Vormittags 11 Uhr 
ſoll auf dem Wilhelmsplatz beim Schauſpielhauft 
Verſetzung halber, ein Pferd, Arabiſcher Abkunſt, 
7 Jahr alt, 23 Zoll groß, Grauſchimmel-Hengſt, 
zum Reiten und Fahren auch zur Zucht zu ge⸗ 
brauchen, ſo wie auch Sattel und Zaumzeug öf⸗ 
fentlich gegen baare Zahlung verſteigert werden. 

Anſchütz. 
7 
Nachlaß ⸗Auktion. 

Dienſtag den 27. März Vormittags von 
10 Uhr ab, ſollen im Krainſchen Hauſe, Lange 
Gaſſe No. 7. Parterre, mehrere Möbel von Ma⸗ 
hagoni⸗, Birken⸗ und anderem Holz, einiges Sil⸗ 
berzeug, Wäſche, weibliche Kleidungsſtücke, Haus⸗ 
und Küchengeräthe, nebſt verſchiedenen anderen 
Gegenſtänden gegen baare Zahlung öffentlich vers 
ſteigert werden. An ſchü tz. 


Schule xamen. 


Zu der Miltwoch den 28. d. M. von früh 9 


Uhr ab ſtattfindenden Prüfung ſämmtlicher Klaſſen 
meiner Privatſchule bechre ich mich die geehrten 
Eltern meiner Zöglinge, fo wie andere Freunde 
meiner Anſtalt und des Schulweſens überhaupt 
ergebenſt einzuladen. 

Zugleich bemerke ich, daß eine mit dem neuen 
Kurſus eintretende anderweitige Organiſation der 
Klaſſen eine möglichſt zeitige Anmeldung neuer 
Schüler wünſchen läßt. 

Emrich. Hotel de Saxe. 


Mit der heutigen Poſt erhielt ich aus Rom 
eine Sendung 


Darmſaiten 


für Violine, Cello, Bratſche, Gui⸗ 
tarre, welche ich allen Muſtkern beſtens empfehle. 
Poſen. 44. Neueſtraße. Louis Merzbach. 


Rothen und weißen Klee-Saamen von letzter 
Erndte in vorzüglicher Qualität iſt zu haben bei 
f Jakob Briske, 

Breslauerſtraße No. 2. 


A. Apolant, 


Drechslermeister u. Schirmfabrikant, 
. wohnt jetzt Markt No. 47., 
im Hause des Hrn, Schiff, neben Bose. 


Meine Auswahl von Glaswaaren, wobei 
wieder ganz neue Sachen ſind, empfiehlt die⸗ 
fen Markt zu möglichſt billigen Preifen. 

Mein Stand iſt Kämmereibuden-Reihe, dem 
Rathhauſe ſchräg über. 

A. Seifert aus Hermsdorf 
bei Warmbrunn. 

Die Berliner Bonbon⸗Fabrik von Andrä & 
Comp. zeigt einem hochgeehrten Publikum erge⸗ 
benſt an, daß dieſelbe den bevorſtehenden Jahrmarkt 
beſuchen wird, unter Verſicherung billiger und 
prompter Bedienung bittet fle um zahlreichen Beſuch 
und auf die Firma gütigſt aufmerkſam zu ſein. 


Hamburger Cigarren 


in reichhaltiger Aue wahl und vorzüglicher Quali⸗ 
tät empfing und offerirt zu billigen Fabrikpreiſen 

Michaelis Aſch, Berlinerſtraße 30. 
9 Ganz gute Mahagoni- und Birkenmöbel, 
desgl. Küchengeräthe, ſtehen zum billigen Verkauf. 
Zu erfragen Markt No. 40., erſte Etage. 

Stroh⸗, Reis⸗ und Noßhaarhüte werden ges 

waſchen, moderniſirt und garnirt bei 

Thereſe Fiſcher, Mühlſtraße No. 7 


Die Metallbuchſtaben⸗Fabrik 
von A. A. Bas witz in Berlin 
empfiehlt Metalibuchſtaben in den neueſten 
Formen zu den billigſten Preiſen. 
Beſtellungen zu Fabrikpreiſen nimmt an die 


Eiſenhandlung 


S. J. Auerbach in Poſen. 
Der Ausverkauf 


der Modewaaren wird nur noch kurze Zeit fort⸗ 
geſetzt. 


DD v * Franz mit Muskat verkauft das 


Quart für 124 Sgr. die Handlung 
S. Marcuſe, Breiteſtraße No 19. 


Avis für Damen. 


Die erſte und anerkannt größte Damenmäntelfabrik aus Berlin empfiehlt während 
der Dauer des hieſigen Marktes, ihr reich aſſortirtes Lager fertiger Bournous, Mantelle 8, 
Viſites und Mantillen in Cachmir, Mailänder Taffet, Moiré, Atlas, Satin: 


Ray, Damaſt und Changeant. 


Sämmtliche Gegenſtände find aufs eleganteſte und nach der neuſten Pariſer Fagon angefer⸗ 
tigt und die Preiſe derſelben fabrikmäßig geſtellt, daher keiner der geehrten Käufer das Verkaufslokal 


unbefriedigt verlaſſen wird. 


Wiederverkäufer erhalten einen angemeſſenen Rabbat. 


Verkaufslokal im Gaſthof zum Eichkranz 
bei Herrn Kaatz. 


(Parterre Eingang durch den Thorweg.) 


von 23 Sgr. die Elle ab. — 


SW ö 
D du an m / 
Zen bevorſtehenden Peſach⸗ 

e eupfeble ich verſchiedene 
ranntweine, Liqueure 


? 
3 Be 
3 nd Meth in beiter Qualität zu 


u 
billigen Preiſen. 


Iſidor Bernſtein, 


Wronkerſtraße Nro. 2. 
N Neef 


Oſter⸗Weine, 


als beſten Muskat, alten Franzwein, ecke gel 
ors Grand Constant, rothen Grünberger il 

und Muskat⸗Lünell offerirt in feltener Güte ““ 

ligſt Michaelis Peift 


Nicht zu überſehen! tter 
Eine, Sendung von guter ſriſcer Bui 
NE d habe ich erhalten und offerire di 
zu billigen Preiſen in der Butterhandlung 
Raphael Wiener, =. übe 
am alten Markt unter dem Rathhauſe, ſchräg 
der Glasbude No. 27. u 28. 


Beſte große als auch kleine fette Limb. Sabr 
käſe, beiten fetten 88 Weſer⸗Lachs, bob 
rothe ſüße Meſſinger Apfelſtnen offerirt billigſt 
Michaelis Peifer, 
in der Ruſſiſchen Theehandlung, Breslauer? 
Nro. 7. 
— EB 4a 150 
Stettiner Bairiſch-Bier, die Tonne von 
Quart incl. Eiſenbahnfracht a 8 Rthlr,, 10 
Tonne von 15 Quart a 1 Rihlr., fo wie au 
2⸗Flaſchen für 1 Rthlr. empfiehlt 25 
E. Vuſch, Friedrichsſtt. 


Gelegenheit nach Danzig iſt in der goldene 
Gans bis Dienſtag den 27. d. zu erfragen. 


In Frankfurt a. O. iſt eine berrſchaltlch 
Wohnung von 7 Stuben, allem Zubehör Fey 
Stallung ſogleich oder auch ſpäter für den billig 
Preis von 150 Rthlr. jährlich zu vermiethen. den 
Das Quartier iſt nahe dem Markt und 66 
Anlagen. Näheres in Frankfurt a. O. 1. 
Scharrnſtraße No. 23. bei Eduard Kün ß 


Eine große Stube im Erdgeſchoß nach 177 
heraus, welche ſich auch zum Geſchäftslokale alben 


iſt Breiteſtraße No. 19. vom 1. April zu verw! 

Das auf der Straße nach der 
Eichwalde belegene Etabliſſt 
(Neu⸗Amerika) nebſt den dazu 105 
börigen Grundſtücken No. 10 
9. und todtem Juventarium, gt⸗ 
J. April c. zu verpachten; 


here beim Eigenthümer. 1 


. 


* e — 23 C. 
Heute Sonntag den 25. März 


Großes Salon⸗ Konzer 


Anfang 4 Uhr. Bornhagen. 


